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Sonntag, den 14. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. März 1629. Die Lorenzkirche wird zu Vertheidigungszwecken 
unterminirt. 

15. März 1758. Der General Fürſt Galitzin beſetzt mit 2 
Regimentern Ruſſen die Stadt. 


Reichstag. 

Der Abg. Wiggers (Berlin) hat folgende von Mit- 
gliedern aller liberalen Parteien unterſtützte Interpellation 
eingebracht: 

Der Unterzeichnete richtet an den Herrn Bundes⸗ 
kanzler die Anfrage: Ob nicht das Bundespräſidium in 
Ausführung der am 23. October 1867 und am 16. Juni 
1868 gefaßten Beſchlüſſe des Reichstages noch in gegen⸗ 
wärtiger Seſſion einen Entwurf zu einem Geſetze vorle⸗ 
gen wird, welches alle noch beſtehenden aus der Verſchie⸗ 
denheit des religiöſen Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchrän⸗ 
kungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte auf⸗ 
hebt, insbeſondere 1) für alle Eidesleiſtungen der Israe⸗ 
liten eine der Gleichberechtigung entſprechende Form ein⸗ 
führt und 2) die volle Gleichberechtigung der Israeliten 
ur Theilnahme an der Gemeinde- und Landesvertretung, 
powie zur Bekleidung öffentlicher, Gemeinde- und Staats⸗ 
ämter im Gebiete des norddeutſchen Bundes ausdrücklich 
anerkennt? . 

Der Abg. Lasker hat, unterſtützt von 102 Mitglie- 
dern aller Parteien, mit Ausſchluß der Konſervativen, 

folgenden Antrag, betreffend den Schutz der parlamentariſchen 
Redefreiheit, eingebracht: 

Der Reichstag wolle beſchließen: dem nachſtehenden 
Geſetzentwurfe ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. 


r* — .... —— 
Zur Geſchichte der Trans fuſion des Blutes. 


Wir entnehmen einem in der „Pharmazeutiſchen 
Zeitſchrift für Ruſſland“ von Dr. Caſſelmann nach dem 
Manufkripte eines Spezialiſten veröffentlichten und auch 
im Separatabdrucke erſchienenen Aufjage Folgendes: 

Den Gedanken, daß es möglich fei, durch Trans⸗ 
fuſion, d. h. Ueberführung des Blutes eines Geſunden 
in die Venen eines Kranken, die Heilung dieſes letzte⸗ 
ren herbeizuführen, ſprach gegen 1660 zuerſt Magnus 
Pegelius, Doktor der Medizin und Profeſſor in Roſtock, 
aus. Andreas Libavius, Dr. med. in Koburg, führte 
dieſen Gedanken weiter aus, indem er vorſchlug, durch 
ſilberne Röhren Arterienblut iu die Venen eines an⸗ 
deren überzuleiten. Nach einigen vergeblichen Verſuchen, 
welche Clark und Henſchaw gegen 1664 an Thieren 
gemacht, gelang es Richard Lower in Orford im Jahre 

1666, Arterienblut eines Hundes in die Vene eines an⸗ 
deren Hundes überzuführen, und am 23. November 1667 
machte er die erſte Transfuſion an einem lebenden Men⸗ 
ſchen, welche von dem beſten Erfolge begleitet war. 

In Frankreich bewirkten Jean Denis und Emerenz 
zu Paris 1667 die erſten Transfuſionen an Thieren und 
am 15. Juni deſſelben Jahres an einer gelähmten Frau, 
in deren Vene vermittelſt einer ſilbernen Röhre Blut aus 
der Halsarterie eines Lammes geleitet wurde. In Deutſch⸗ 
land unternahmen Balthaſar Kaufmann und Gottfried 
Purmann 1668 die erſte Transfuſion mit Lammblut an 
zwei Soldaten, von denen einer am Skorbut, der andere 
am Ausſatz litt. In Italien hatten Fracaſſati, Caſſini 
u. A. derartige Operationen ausgeführt. Obgleich dieſel⸗ 
ben in den meiſten Fällen einen glücklichen Ausgang 
nahmen, kamen ſie doch durch das Geſchrei neidiſcher 
Aerzte in Mißkredit, ſo daß die neue Erfindung bald in 
Vergeſſenheit gerieth. : 

Erſt im Anfange dieſes Jahrhun derts brachten die 
beiden Hufeland, Vater und Sohn, und der Kopenha⸗ 
gener Arzt Paul Scheele die Transfuſton des Blutes 
wieder in Vorſchlag. Ihnen ſchloß ſich C. F. Gräfe an, 
der ſogar einen beſonderen Apparat zum Ueberleiten des 
Blutes angab. Es wurden in dieſer Zeit viele Trans⸗ 
fuſtonsverſuche an Thieren gemacht, deren Ergebniß die 
Feſtſtellung des wichtigen Satzes war, daß nur Blut von 
gleichartigen Thieren genommen werden dürfe, weil jede 
Thierart Blutkügelchen von verſchiedener Größe habe, welche 
in fremdem Organismus durch Verſtopfung der Haarröh⸗ 
rengefäße der Lunge, Eiterung und ſo die ködtliche Eiter⸗ 
vergiftung hervorrufen können. Unter Beobachtung dieſes 
Grundſaßes verſuchte der bekannte Phyſiolog und Geburts⸗ 
helfer James Blundel 1818 die Transfuſion an einem 
„Manne, der in Folge eines Magenkrebſes alle Speiſen 


„Geſetz, betreffend die Nichtverfolgbarkeit der Mitglie⸗ 
der der Landtage und Kammern. 

Wir Wilhem u. ſ. w. 

Einziger Paragraph. 

Kein Mitglied eines Landiages oder einer Kammer 
eines zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staates darf 
zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen 
der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen 
gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt, oder ſonſt außerhalb 
der Verſammlung, zu welcher das Mitglied gehört, zur 
Verantwortung gezogen werden. 

Dieſer Geſetzentwurf iſt wörtlich gleichlautend mit 
demjenigen, welchen der Reichstag bereits in ſeiner vorigen 
Seſſion (am 3. April 1868 mit 119 gegen 65 Stimmen 
in der Vorberathung, am 18. April in der Schlußbe⸗ 
rathung) angenommen, welcher aber nicht die Zuſtimmung 
des Bundesraths erhalten hat. 


Deutſchland. 


Berlin d. 13. Die Anweſenheit des Käm⸗ 
merers des Papſtes, Wolanski, wird mit der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung der katholiſchen Landestheile Preu⸗ 
ßens im öcumeniſchen Coneil in Verbindung gebracht. 
Nähere Angaben fehlen indeß noch, was man ſich in 
Rom unter „katholiſchen Landestheilen Preußens“ vorſtellt 
und ob die Miſſion des päpſtlichen Kämmerers einen 
Erfolg haben würde, obwohl er ſich der Fürſprache der 
ehe Familie des Fürſten Radzi will zu erfreuen 
hat. Um auf die Programm- Punkte für das Concil 
zurückzukommen, ſo führt man an, datz folgende in Er⸗ 
wägung gezogen werden: 1) die zeitgemäße Abänderung 
der kirchlichen Ehegeſetze; 2) mehrere Reformen der Dis— 
ciplinargeſetze der geiſtlichen Orden; 3) endlich das Ver⸗ 
ZbL§ xxx xV.¶eðx 


wieder von ſich gab und dem Hungertode nahe war. 
Dieſe Probe, zu welcher die anweſenden Aerzte das Blut 
hergaben, gelang ſo vollkommen, daß der ſchon ſprachlos 
gewordene Kranke freudig ausrufen konnte: „Ich befinde 
mich viel beſſer und bin nicht mehr fo matt!“ Der Kranke 
ſtarb ſpäter zwar an dem Krebsleiden, aber ſein Leben 
war doch verlängert und die Möglichkeit des Erfolges 
der Operation an Menſchen erwieſen worden. Es wurde 
hier zum erſtenmale Menſchenblut genommen und auch 
zum erſten Male die Spritze zur Ueberführung des Ader⸗ 
laßblutes in die Vene angewendet. Trotzdem, daß Blundel 
1829 die Spritze verlies und einen beſonderen Apparat, 
den er „Gravitator“ nannte und durch welchen das Blut 
durch ſeine eigene Schwere nach hydrauliſchen Geſetzen 
übergeleitet wird, empfahl, blieb die Spritze doch bis zur 
muten Zeit in Anwendung, weil die meiſten Aerzte es 
bezweifelten, daß die neberführung von Blut nach dem 
phyſikaliſchen Geſetz der Schwere ausführbar ſei. Derſelbe 
Blundel führte 1825 auch die erſte Transfuſion an einer 
Wöchnerin, die durch Blutungen dem Tode nahe gekommen 
war, mit dem glänzendſten Erfolge aus. Seitdem find 
bis jetzt mit Einſchluß der kürzlich von Dr. Rautenberg 
ausgeführten 102 Transfuſionen an Verblutenden gemacht 
worden. Von denſelben verliefen 68 günſtig, 31 tödtlich 
und 3 hatten einen zweifelhaften Erfolg. Wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſe 102 Verblutenden ohne die Transfuſion 
rettungslos dem Tode verfallen wären, und 68 derſelben 
gerettet werden konnten, ſo iſt es klar, daß dieſe Heilme⸗ 
thode die allgemeinſte Aufmerkſamkeit verdient. 

Doch nicht nur bei Verblutenden allein iſt die Trans⸗ 
fuſion angewandt worden, ſondern auch bei akuten Ver⸗ 
giftungen, bei denen das Gift bereits in das Blut über⸗ 
gegangen war und der Arzt rath- und hoffnungslos da⸗ 
ſtand. Bei 10 Fällen von Vergiftungen durch Opium, 
Morphium, Strychnin, Curare und Kohleudunſt, und auch 
bei Erdroſſelungen wurde die depletoriſche Transfusion, d. 
d. Entfernung des vergifteten Blutes durch Aderläſſe und 
Einführung geſunden Blutes, verſucht; es gelangen jedoch 
nur 3 Fälle 

Mit Recht fragte die Wiſſenſchaft, warum nicht alle 
102 Verblutenden und alle 10 Vergifteten und Erſtickten 
gerettet wurden. f 

Saft ſämmtliche Aerzte erklärten, daß das ſauerſtoff⸗ 
arme, vom Körper beinahe verbrauchte Aderlaßblut ſchuld 
daran ſei. Man ſchloz nun, da das Artetienblut wegen 
der mit dem Oeffnen der Arterien verbundenen Gefahr 
von Geſunden ſcher zu haben iſt, das Venenblut zu ar⸗ 
terialiſiren, es daher zu defibriniren, d. h. ihm durch Peit⸗ 
ſchen atmoſphäriſchen Sauerſtoff beizumengen und es von 
ſeinem Faſerſtoffe zu befreien. Deray, Desgranges, 


Schilz und Profeſſor Martin behaupteten zwar, daß durch 


hältniß der Kirche zum Staate unter Berückſichtigung der 
verſchiedenen Regierungsformen der Neuzeit. 


— ueber den Antrag Sachſens auf die Begündung 
eines oberſten Bundesgerichtshofes in Handels— 
ſachen enthält die „Weſerztg.“ folgende bemerkenswerthe 
Mitheilung: „Sicherem Vernehmen nach beruht der Antrag 


auf einem Abkommen zwiſchen den Regierungen von Preu⸗ 


ßen und Sachſen, und zwar ſoll dieſes Abkommen dahin 
gehen, daß Leipzig der Sitz des fach Handelsgerichts 
werde, und dagegen die königlich ſächſiſche Regierung ſich 
verpflichte, das Oberappellationsgericht in Dresden einge⸗ 
hen und in allen Rechtssachen, mit Ausnahme der hans 
delsrechtlichen, das Obertribunal von Berlin als höͤchſte 
Inſtanz für Sachſen eintreten zu laſſen. Natü lich hofft 
Preußen, daß, wenn der nach ihm mächtigſte Bundesſtaat 
mit dieſent Beiſpiel vorangegangen, die übrigen Bundes⸗ 
regierungen ſich werden geneigt finden laſſen, demſelben 
zu folgen.“ 5 

— Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines 
Wahlgeſetzes für deu Reichstag weicht, abgeſehen von redak⸗ 
tionellen Aenderungen, in einigen Beziehungen auch mate⸗ 
riell von dem Entwurfe ab, welcher ſeiner Zeit dem Bun⸗ 
desrathe vorgelegt wurde (vgl. Nr. 97 der Nat. Ztg.. 
In 8 5 iſt für die Wählbarkeit zum Abgeordneten 
als neue Bedingung hinzugefügt worden, daß der Be⸗ 
treffende „einem zum Bunde gehörigen Staate ſeit min⸗ 
deſtens 3 Jahren angehört hat“. — In $ 13 iſt der 
erſte Satz geſtrichen worden: der Bundesrath beſtimmt 
die Wahlkreiſe. 
den einzelnen Bundesregierungen anheimgegeben worden. 

— Ihre Majeſtät die Königin von Preußen, 
welche bereits der erſten deutſchen Nordpel⸗Erpedition 
einen Beitrag zukommen ließ, hat auch für die diesjährige 


das Peitſchen das vegetative Leben des Blutes mehr oder 
minder zerſtört werde und das arterialiſirte Blut dann 
erſt recht ſchädlich ſei, wie denn auch von 15 Transfuſio⸗ 
nen mit defibrinirtem Blute nur 2 nicht tödtlich verlie⸗ 
fen; die Anhänger der Defibrination blieben jedoch bei 
ihrer Anſicht. So ſtand die Frage über die Transfu⸗ 
ſion, als Dr. F. Geſellius in St. Petersburg dieſelbe im 
September 1868 durch ſeine Schrift „Capillarblut — 
undefibrinirtes — zur Transfuſion, Ein neuer Apparat 
zur Transfuſion, ſowohl zur einfachen, als auch zur de 
pletoriſchen, von Dr. med. Franz Geſellius. Buchhand⸗ 
lung A. Münx. 1868“ in eine neue Phaſe brachte. Dr. 
Geſellius verwarf Alles, was bis dahin gegolten hatte: 
Aderlaß, Venenblut, Defibrination und Spritze, und bes 
hauptete, daß die Transſuſion vereinfacht und vollſtändig 
gefahrlos werden und für dieſelbe gates, taugliches Men⸗ 
ſchenblut in jedem Augenblicke zu haben ſein müſſe. 
Er ſchlug daher vor, ſtatt des ſauerſtoffarmen, dunkeln 
Venenblutes, welches immer nur durch einen mit Gefahr 
verbundenen Aderkaß zu haben iſt, das leicht und ohne 
jegliche Gefahr zu gewinnende rothe Capillarblut, d. h. 
das Blut der haarfeinen Aederchen, die von den Schlag⸗ 
adern (Arterien) zu den Blutadern (Venen) hinübergehen 
und in Milliarden unſere ganze Körperoberfläche überzie⸗ 
hen, zur Transfuſion zu verwenden. Um dieſes Blut 
zu erlangen, konſtruirte er einen ſehr ſinnreichen Apparat 
in der Form eines großen gläſernen Schroͤpfkopfes, der 
einen Schröpfſchnäpper mit 19 Meſſern enthält und mit 
einer kleinen Luftpumpe und einer vier Unzen Blut faſ⸗ 
ſenden Röhre verſehen iſt. Schröpfkopf und Nöhre find 
mit Gammimänteln umgeben, zwiſchen welche Waſſer von 
34 Grad R. gegoſſen wird, um dem Apparat die Blut⸗ 
wärme zu geben. Durch die einfache Schröpfoperation 
auf dem Schulterblatte eines geſunden Menſchen füllt ſich 
die Röhrr in kürzeſter Zeit mit Blut, worauf dieſelbe 
abgeſchraubt, durch einen Deckel luftdicht verſchloſſen und 
vermittelſt des am anderen Ende aufgeſchraubten Infu⸗ 
ſions⸗Troiskarts in die ſtraff angezogene Vene des Kran⸗ 
ten geſtoßen wird. Durch Oeffnen einer im Deckel be⸗ 
findlichen Klappe entſteht dann der nöthige Luftdruck, 
welcher das Blut zum langſamen und ſtetigen Abfließen 
in die Vene nöthigt, ohne die der Spritze anhaftenden 


Gefahren: Ueberfüllung des rechten Herzens, Gerinnung 


des Blutes und den toͤdlich wirkenden Lufteintritt in die 
Venen, zu geſtatten. 

Somit wäre denn durch dieſen Apparat, den Herr 
Geſellius „Capillarblut⸗Transfuſeur“ genannt hat, fortan 
jede Gefahr bei der Transfuſion vermieden und dieſe jelbft 
zum Heile der leidenden Menſchheit in ein neues glückli⸗ 
ches Stadium getreten. 


>, 


Die Bildung der Wahlkreiſe iſt demnach 


ur 


Expedition Dr. Petermann unterm 10. d. einen Beitrag 
von 200 Thlr. überſandt. 

— Wel cker 7. Aus Heidelberg wird der dort am 
10. d. M. erfolgte Tod des greiſen Geh. Raths Dr. 
Welcker gemeldet. Was er als langjähriges Mitglied der 


badiſchen Kammer in vormärzlicher Zeit im liberalen Sinne 


gewirkt, iſt allbekannt; nicht minder auch ſeine ſchriftſtelle⸗ 
riſche Wirkſamkeit. Im Jahre 1848 war er Geſandter 
am ehemaligen Bundestage und dann Reichsminiſter. 
Er iſt 79 Jahre alt geworden. 

— Da die Errichtung eines Generalconſulats 
des Norddeutſchen Bundes in Mexiko zum Schutze der 
dort anſäſſigen Bundesangehörigen und des deutſchen Han⸗ 
dels daſelbſt von dem betheiligken Handelsſtande wieder⸗ 
holt als dringendes Bedürfniß geltend gemacht worden 
iſt, ſo hat der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes 


‚auf den Antrag des Bundeskanzlers am 22. v. M. bes 


ſchloſſen: ſich vorbehaltlich der Genehmigung des Reichs⸗ 
tags damit einverſtanden zu erklären, daß in Mexiko ein 
beſoldetes Generalconſulat des Norddeutſchen Bundes er- 
richtet werde und daß die zu deſſen Dotirung erforder⸗ 
lichen Mittel bereits für das Jahr 1869 flüſſig gemacht 
werden. 

— Der „Weſerztg.“ wird von hier geſchrieben: „In 
Betreff des badiſchen Antrages wegen Ableiſtung 
der Militärpflicht verlautet, daß das Zuſtandekommen 
der von Baden gewünſchten Uebereinkunft weſentlich da⸗ 
von abhängen werde, ob die badiſche Regierung in der 
Lage ſein wird, ihre Militär⸗Geſetzgebung vollſtändig mit 
der des Norddeutſchen Bundes zu identificiren. Die dem 
Präfidium ertheilte Vollmacht zu den Verhandlungen it 
nämlich durch die Bedingung vinculirt worden, daß die 
im Norddeutſchen Bunde über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte geltenden grundſätzlichen Beſtimmungen, 
ſpeciell dieſenigen des Geſetzes vom 9. November 1867 
und der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruetionen vom 26. März 
1868, von der badiſchen Regierung angenommen und zur 
Geltung gebracht werden, ferner daß die Bewaffnung und 
Ausbildung der badiſchen Truppen nach den im Norddentſchen 


Bunde he oder noch zu erlaſſenden reglementa⸗ 


riſchen und ſonſtigen Beſtimmungen erfolge. Die Orga⸗ 
niſation der badiſchen Armee entſpricht Lallerdingd im 
Weſentlichen der Norddeutſchen; vollſtändig identiſch iſt 
ſie indeſſen bis jetzt nicht, und vor Allem muß die For⸗ 
derung, daß ſich Baden verpflichte, alle noch zu erlaſſen⸗ 
den reglementariſchen oder ſonſtige Beſtimmungen, welche 
für die norddeutſche Armee gelten, anzueignen, Bedenken 
erregen. Wie ſchon gemeldet, hat die heſſiſche Regierung 
den Wunſch ausgeſprochen, die mit Baden abſchließende 
Uebereinkunft möge auf den ſüdlich vom Main gelegenen 


Theil des Großherzogthums ausgedehnt werden. Von 


dieſer Seite war auch der Vorſchlag gemacht worden, nicht 


nur eine Berechtigung, ſondern eine Verpflichtung der 


beiderſeitigen Angehörigen zur Theilnahme an der Muſte⸗ 
rung und zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht in dem Ge⸗ 
Biete des Norddeutſchen Bundes reſp. in Baden feſtzuſtel⸗ 
len. Einestheils aber geht der badiſche Antrag nur auf 
eine ſolche Berechtigung, andererſeits würde auch eine 
derartige vertragsmäßig feſtgeſtellte Verpflichtung einen 
mit dem Bedürfniß in gar keinem Verhältniſſe ſtehenden 
Verwaltungs⸗Apparat zur Controle erforderlich machen.“ 

— Die Gerüchte von einer intimen Verbindung 
Oeſterreichs, Frankreichs und Italiens gehen 
bis jetzt hauptſächlich von Paris und Wien aus. An 
beiden Orten hat man ein Intereſſe, der eignen Kraft 
durch den Glauben an ein ſolches Bündniß einen erhöh⸗ 
ten Nimbus zu verſchaffen. In Florenz bleibt man je⸗ 
doch dabei, allen dieſen Gerüchten von einer Tripelallianz 
zu widerſprechen. N 


Ausland. 


Frankreich. Die innere Lage iſt keineswegs 
günſtig für die Regierung. Die öffentlichen Verſammlun⸗ 
en in Paris und in den Provinzen haben gu Genüge 
ee daß das Kaiſerreich ſehr ſchwache Wurzeln im 
Volke hat, und daß die gefährlichſten Elemente in dem⸗ 
ſellen gähren. Seit der Einführung der Preßfreiheit find 
in den Provinzen mindeſtens hundert kleinere und großere 
Blätter entſtanden, darunter aber kein einziges napoleoni⸗ 
ſches, ſondern nur liberale und demokratiſche, oder katholi⸗ 
ſche und legitimiſtiſche. Die Legitimiſten beſitzen jetzt 
mindeſtens fünfzig Organe in den Provinzen, d. h. mehr 
als ſie je beſeſſen haben. Die alten Stützen des Napo⸗ 
leonismus und Mitarbeiter des Staatsſtreiches, die Morny, 
Walewski, Dupin, Thouvenel, St. Arnaud, Fould, 
Billault, Troplong u. ſ. w. ſterben nach und nach, ohne 
Nachfolger zu finden. Die neue Generation iſt republi⸗ 


kaniſch, demokratiſch, legitimiſtiſch und katholiſch, alles was 


man will, nur nicht napoleoniſch. Es fehlt dem Kaiſer⸗ 
reich an Männern, es fehlt ihm durchaus an überzeugten 
und talentvollen Anhängern. — Die Einrichtung der 
Mobilgarde hat in den Provinzen mehr befriedigt, als 
man glauben konnte. Ueberall finden ſich ſo viele wohl⸗ 
habendere gebildetere Leute, welche die betreffenden Offi⸗ 
zierſtellen mit wahrer Begeiſterung angenommen. Die 
jungen Leute aber jehen eine ſechsmonatliche Waffenübung, 
bei der nicht zu ſtrenge verfahren wird, während es dabei 
nicht an „Muttergroſchen“ fehlt, als eine wahre Vergnü⸗ 
ungsſaiſon an, bei der fie die Hauptrolle ſpielen. Nur 
hat ſich dabei auch herausgeſtellt, daß in manchen Pro: 
vinzen die Offizierſtellen durchaus von Legitimiſten einge⸗ 
nommen worden ſind. Die Regierung ſcheint aber nicht 
darauf zu achten und iſt gar erfreut darüber, daß die 
neue Einrichtung ſo günſtig aufgenommen und daß ſie 
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etzt über ein ſo außerordentlich zahlreiches Heer verfü⸗ 
gen kann. i 

— Allarmgerüchte. Die Meinung iſt in Paris 
ſehr verbreitet, daß in den hoͤchſten politiſchen Sphären 
etwas vorgehe, was in einiger Zeit die Welt wenn nicht 
überraſchen, doch in Erſtaunen ſetzen werde. Freilich 
ſtützt dieſer Glaube ſich nur auf dunkle Anzeichen. Bis 
jetzt weiß niemand, was es mit der Reise des Herrn 
Nigra nach Florenz für eine Bewandniß hat und ebenſo⸗ 
wenig kennt man den Grund, weshalb der Herzog von 
Gramont jetzt aus Wien hierher kommt; aber man traut 
auch den offizisſen Verſicherungen nicht, wonach die Rei⸗ 
ſen beider Diplomaten ſich lediglich auf Privangelegenhei⸗ 
ten beziehen ſollen. In Ermangelung ſicherer Anhalts⸗ 
punkte hat die reiche Einbildungskraft der freien Politiker, 
welche ihre Wiſſenſchaft an der Börſe holen oder nach 
Umſtänden auch dahin tragen, um ſo weiteren Spielraum 
und dieſe zeichnet denn die franzöſiſch⸗ öſterreichiſch⸗ italie⸗ 
niſche Allianz ſchon als fir und fertig. Sicher iſt, daß 
Fürſt Metternich ſeit einiger Zeit wieder viel geſchäftigen 
Eifer an den Tag legt, dem Marquis Lavalette wöchent⸗ 
lich drei bis vier Beſuche abſtattet und vor einigen Tagen 
auch eine Audienz beim Kaiſer gehabt hat; aber über dem 
Gegenſtande dieſer Beſprechungen ruht der Schleier dich⸗ 
ten Geheimniſſes. Freilich iſt einiges Ränkeſpiel das 
wahre Lebenselement des Fürſten, aber zum Glück ſind 
Andere nicht immer ebenſo geneigt, auf ſeine Intriguen 
einzugehen, wie er es iſt, ſolche anzuzettln. Was Herrn 
Nigra betrifft, fo wäre er wohl der Letzte unter den ita- 
lieniſchen Diplomaten, der geneigt und geeignet wäre, bei 
einem Anſchlag gegen den norddeutſchen Bund mitzuwir⸗ 
ken und wenn ein ſolcher hier vorbereitet würde und Ita⸗ 
lien bei demſelben eine Rolle übernehmen ſollte, ſo müßte 
General Menabrea zuvor einen andern Geſandten hierher 
ſchicken. Als eiu bedenkliches Symptom will man auch 
die bevorſtehende Hierherkunft des Marſchalls Mae Mahon 
anſehen, in welchem man von jeher den eventuellen Ober⸗ 
befehlshaber einer Rheinarmee erblickt hat; es iſt aber 
ſehr wohl möglich, doß feine Reiſe ſich nnr auf die Ans 
gelegenheiten Algeriens beziehe. 

Schweiz. Profeſſor Buiſſon, welcher zu Neuen⸗ 
burg ſo tief in das Wespenneſt der Orthodoxen geſtoßen 
hatte, hat in Genf vor Tauſenden von Zuhörern aus allen 
Ständen, darunter auch viele Damen, ſehr beifällig auf⸗ 
genommene Vorträge über fh dee Chriſtenthum“ ge⸗ 
halten. Er arbeitet für eine freie Kirche ohne Dogmen 
und Prieſter, welche den Grundſatz der „Freiheit, Gleich— 
heit und Brüderlichkeit“ verwirklichen fol. — In der ka⸗ 
tholiſchen Kirche explodirt dagegen ein Unzuchtsfall nach 
dem andern. Jetzt iſt wieder im Berner Jura ein Geiſt⸗ 
licher, der ſich unſittlicher Attentate auf Confirmanden 
ſchuldig gemacht und dadurch mehrere Familien ins Un⸗ 
glück geſtürzt hatte, — auf Reifen gegangen. Der „Pro- 
grés“ bemerkt dazu: „Es wäre doch an der Zeit, mit der⸗ 
artigen Immunitäten einmal gründlich aufzuräumen. 
ve gilt das Criminalſtrafgeſetz nicht blos für die 

aien.“ 

Italien. In einem beſonderen Falle hat das 
Appellgericht von Neapel die Entſcheidung getroffen, daß 
jeder katholiſche Prieſter das Recht habe, eine gültige 
Ehe zu ſchließen. Im Publikum hat dieſe Entſcheidung 
lebhafte Zuſtimmung gefunden; man hat in Italien mit 
Ait, der Prieſter ſchlimme Erfahrungen ge⸗ 
macht. f 

— Für die Sitzung des Konzils hatte man 
urſprünglich den großen Saal über dem Porticus des St. 
Peter beſtimmt, iſt aber des Raumes wegen davon ab⸗ 

ekommen. Die Kongregationen und Sitzungen werden 
im St. Peter ſelbſt gehalten werden, in einem großen 
Halbkreiſe, welcher den Sitz des Papſtes und zu ſeiner 
Rechten und Linken die Sitze der Kardinäle, Patriarchen 
und Bilhöfe nach der hierarchiſchen Rangordnung ent⸗ 
halten ſoll, nebſt allem parlamentariſchen Zubehör von 
Tribünen für Redner, Schreiber, Stenographen, Geremo- 
nienmeiſter und dergleichen. Die Architekten des St. 
Peter haben dieſen Plan ausgearbeitet, wofür bereits das 
Material konſtruirt wird. Man ſorgt auch ſchon für das 
Unterkommen der Biſchöfe, zu welchem Zweck der Papft 
eine Kommiſſion ernannt hat. Der Prinz Torlonia hat 
ihr ſeinen berühmten Palaſt Giraud im Borgo zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und andere Prinzen werden, wie es heißt, 
dieſem Beiſpiel von Hoſpitalität folgen, Die konziliaren 
Kommiſſionen find unausgeſetzt im Vatikan mit den Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt, und ſchon entſteht eine ganze Literatur 
von geſchichtlichen, dogmatiſchen und 9 Schriften 
über das Konzil. 

— —— — — — an 


Provinzielles. 


Deichverbände. Nach einer Nachweiſung der in 
den letzten 22 Jahren bis Ende 1868 gebildeten und vor⸗ 
handenen Deichverbände und Ent- und Bewäſſerungsge⸗ 
noſſenſchaften in den alten Provinzen Preußens zählte man 
98 Deichverbände mit einer Fläche von 1,894,718 Mor⸗ 
gem, ungefähr gleich 90 Quadrat- Meilen und einem Ca⸗ 
pital von 10,390,330 Thalern. Die Provinz Branden⸗ 
burg hat 16 Deichverbände mit 590,867 Morgen Fläche 
und einem Capital von 4,401,458 Thalern; Sachſen 26 
Deichverbände mit 507,230 a Fläche und einem 
Capital von 1,697,705 Thalern; Schleſien 26 Deichver⸗ 
bände mit 392,295 Morgen Fläche und einem Capital 
von 2,669,241 Thalern; Preußen 14 Deichverbände mit 
314,194 Morgen Fläche und einem Capital von 1,069, 
019 Thalern; Poſen, Weſtfalen und die Rheinprovinz 
haben nur ſehr wenig Deichverbände mit geringerem Areal 


und Capital; die Provinz Pommern hat keine Deichver⸗ 
bände. Ent⸗ und Bewäfferungsgenoſſenſchaften mit lau; 
desherrlich vollzogenen Statuten zählen die alten Landes⸗ 
theile 117, mit einer Fläche von 1,031,548 Morgen, un⸗ 
gefähr gleich 4 Quadrat⸗ Meilen und einem Capital von 
5,675,051 Thalern. Die Provinz Poſen hat 18 ſolcher 
Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 276,779 Morgen 
und einem Capital von 1,326,889 Thalern; Sach⸗ 
ſen 8 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 249, 
364 Morgen und einem Capital von 1,528,174 Thalern; 
Weſtfalen 8 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 73,910 
Morgen und einem Capital von 613,851 Thalern; Preu⸗ 
ßen 20 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 170,178 
Morgen und einem Capital von 745,181 Thalern; 
die Rheinprovinz 43 Genoſſenſchaften mit einer Fläche 
von 55,463 Morgen und einem Capital von 750,459 
Thalern; Brandenburg 11 Genoſſenſchaften mit einer 
Fläche von 203, 279 Morgen und einem Capital von 
559773 Thalern; Pommern 9 Geuoſſenſchaften mit 
einer Fläche von 12,554 Morgen und einem Capital von 
150,624 Thalern. Schleſien hat keine Genoſſenſchaften. 
An Ent: und Bewäſſerungsgenoſſenſchaften mit miniſte⸗ 
riell genehmigten Statuten ſind im Ganzen 202 vorhan⸗ 
den mit einer Fläche von 119,279 Morgen und einem 
Capital von 524,988 Thalern. 

Graudenz. (Gr. Geſ.) Eine fromme Ver⸗ 
ſammlung wurde am letzten Sonntag ſehr empfindlich 
eſtört. Die Butterhändlerin Freywald aus Adamsdorf 
hatte ſich ſchon ſeit einiger Zeit berufen gefühlt, ſalbungs⸗ 
volle Predigten zu halten, wozu gläubige Seelen in Menge 
hinzuſtrömten, welche die Mühe der Prophetin auch nicht 
unbelohnt ließen Am gedachten Sonntage fand wieder 
ein ſolcher vom Staatskirchenthum nicht gebilligter Gottes⸗ 
dienſt in der Wohnung eines Käthners zu Hannowo ſtatt, 
als plötzlich der Bezirks⸗-Gendarm erſchien und einen Aus⸗ 
weis über die geſchehene polizeiliche Anmeldung der Ver⸗ 
ſammlung verlangte. Da die Leute vom Vereinsgeſetz 
und deſſen Vorſchriften ungefähr ſo viel wiſſen mochten 
wie vom chineſiſchen Staatsrecht, jo konnte die Beſchei⸗ 
nigung nicht vorgezeigt werden, und der Mann des Ge⸗ 
ſetzes löſte die Verſammlung auf, zum großen Leidweſen 
der Betheiligten. Dabei kam es noch zu lebhaften Er⸗ 
örterungen zwiſchen der frommen Frau und ihrem Gatten 
einerſeits und dem Beamten andererſeits, in Folge deren 
derſelbe beide verhaftete und per Schub zum Domainen⸗ 
Rentamt abführte, von wo ſie in ihre Heimath befördert 
wurden. / 

Marienwerder. Marie v. Roskowska in Berlin 
iſt auf die gegen fie erhobene Anklage allerdings freige⸗ 
ſprochen, keineswegs aber die Beſchlagnahme des erſten 
Bandes ihrer „Unpolitiihen Geſchichten“ aufgehoben. 
Dieſe iſt vielmehr durch Beſchluß des Stadtgerichts in 
Berlin vom 31. Dec. v. J. beſtätigt und in Folge deſſen 
den Polizeibehoͤrden der Auftrag geworden, die Confisca⸗ 
tion der vorhandenen Exemplare herbeizuführen. Uebei⸗ 
gens ſind in den hieſigen Buchhandlungen keine Exem⸗ 
plare vorgefunden, es hat alſo auch keine Beſchlagnahme 
erfolgen können. 

Elbing, den 12. März. Ku rioſum. Mehrere 
Bewohner des Wunderberges bemerkten in der Nacht von 
Mittwoch auf Donnerſtag, daß der Wächter ihres Reviers 
nicht allzuvertraut mit den üblichen Signalen war, welche 
in halben und ganzen Stunden von den Nachtwächtern 
abgegeben werden; denſelben Eindruck empfand auch der 
das Revier revidirende Nachtwachtmeiſter uud indem er 
den Nachtwächter näher beſichtigte, machte er die Entde⸗ 
ckung, daß derſelbe ein Weib in Mannskleidern und zwar 
die Frau des Nachtwächters war, welche den Poſten ihres 
Mannes bezogen hatte, damit dieſer ruhig ſchlafen konnte. 
Die aufopfernde Liebe der Frau zu ihrem Manne wird 
wahrſcheinlich dieſem den Dienſt koſten. 

— In Preuß-Holland wird die dortige „Waſſer⸗ 
leitung nach einem Plane des Herrn Baurath Henoch 
reſtaurirt. 

— Aus Bartenſtein ſchreibt man einem Königsb. 
Blatte, daß der Austritt aus der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche in der dortigen Gegend maſſenweiſe erfolgt, und 
daß die Austretenden ſich meiſtens den Baptiſten anſchlie⸗ 
ßen. Ein Aehnliches iſt auch aus vielen anderen Kreiſen 
der Provinz zu melden. Die religiöſen Schwärmer, 
welche ſich zu Häuptern der Secten aufwerfen, ſtehen in 
der Regel dem Bildungsgrade der Menge näher, als die 
ſtudirten Paſtoren, und man hat gefunden, daß ſie in 
demſelben Maße größeren Einfluß auf die Gemüther 
ausüben, und daher der ſchaarenweiſe Abfall. 

Königsberg. Die Vorträge des berühmten Na⸗ 
turforſchers Karl Vogt „über die Urgeſchichte des Men⸗ 
ſchen“ nehmon das Intereſſe aller Gebildeten im hohen 
Grade in Anſpruch. Vier Vorträge hat derſelbe gehalten, 
zwei werden noch folgen. Nach einer Einleitung im erſten, 
wurde die Charakteriſtik der verſchiedene Epochen der 
Stein-, Bronze-, Eiſenzeit, in den folgenden die mittlere 
Steinzeit, die Periode der Hausthiere, Pfahlbauten, 
die ſteigende Cultur beſprochen. Der fünfte Vortrag wird 
die Bronce⸗Epoche umfaſſen, Handelsverbindungen, die 
ſteigende Vervollkommnung der menſchlichen Zuſtände, wahr» 
ſcheinlichen Sonnenkultus, Hünengräber, im ſechſten und 
lezten Vortrage werden zur Beſprechung kommen: Die 
Folgerungen aus dem Vorhergehenden, Vervollkommnung 
der Kulturzuſtände, der Menſchenracen, Verhältniß des 
Menſchen zu der übrigen Thierwelt ıc. ꝛc. 

— Bromberg Der hier nach dem diesjährigen 
Kalender auf den 18. und 19. Juni anſtehende Pferde⸗ 


markt iſt auf den 19. und 20. April verlegt worden. 


m. 


Verſchiedenes. 


Hector Berlioz, der in Deutſchland mehr als in 
ſeiner Heimath gewürdigte Componiſt und Muſikgelehrte, 
iſt geſtern Mittag in Paris verſtorben Er hatte mehrere 
Stunden vor ſeinem Tode das Bewußtſein verloren und 
befand ſich bereits in dieſem Zuſtande, als er mit den 
Sterbeſacramenten verſehen wurde. Der im vorigen 
Jahre erfolgte Tod feines einzigen Sohnes, eines Fregat⸗ 
ten⸗Capitäns, hatte das Ende des greiſen Meiſters, deſſen 
Geſundheit ſchon ſeit dem Mißerfolge ſeiner „Troyens“ 
in der lyriſchen Oper tief erſchüttert war, noch beſchleu⸗ 
nigt. Berlioz hinterläßt Memoiren, welche er noch bei 
Lebzeiten drucken ließ, auf das Sorgfältigſte corrigirte 
und von denen er dann ein Exemplar der Bibliothek des 
Conſervatoriums und zwei andere ſeinen unzertrennlichen 
Freunden Damke und Stephen Heller anvertraute. Man 
verſichert, daß dieſe Aufzeichnungen des bekanntlich auch 
als Schriftſteller und Kritiker vortrefflichen Künſtlers 
ſehr intereſſante Einzelheiten über ſeine Zeitgenoſſen ent⸗ 

alten. 

5 Das Grimmſche Deutſche Woͤrterbuch. In 
Gemäßheit eines früheren Beſchluſſes des norddeutſchen 
Bundesrathes haben die Bundesregierungen Mittheilung 
darüber gemacht, ob und in welcher Weiſe ſie zur Fort⸗ 
ſetzung des Grimmſchen Deutſchen Wörterbuches Geldbei⸗ 
hilfen gewähren wollen. Die Regierung von Waldeck hat 
eine Unterſtützung abgelehnt; die von Schaumburg⸗Lippe 
noch keinen Beſchluß gefaßt. Die übrigen Regierungen 
machen ihre Betheiligung von verſchiedenen Vorausſetzungen 
und Bedingungen abhäugig. Preußen hat einen jährlichen 
Beitrag von 800 Thalern auf fünf Jahre unter der Be⸗ 
dingung in Ausſicht geſtellt, daß die anderen Bundesre⸗ 
ierungen zuſammen für den gleichen Zeitraum mindſtens 
700 Thaler bewilligen Vom Bundeskanzler iſt nun eine 
Vorlage mit dem Antrag eingebracht, alle betheiligten 
Regierungen wollen ihre Beiträge auf fünf Jahre und 
zwar für die Zeit von 1869 bis 1773 gewähren. 

Sorau, den 10. März. Giftmordprozeß. 
Morgen beginnt vor dem hieſigen Schwurgericht die Ver 
handlung gegen die Bauerwittwe Kroſchwitz wegen Gat⸗ 
tenmordes. Der Ehemann derſelben war vor 26 Jahren 
anſcheinend eines natürlichen Todes geſtorben und beerdigt 
worden. 25 Jahre hatte ſich die inzwiſchen nahe an 60 
Jahre alt gewordene Mörderin mit dem böſen Gewiſſen 
umhergetragen, bis ſie mit einer Selbſtdenunciation her⸗ 
vortrat, die Anfangs auf die Vermuthung einer Geiſtes⸗ 
geſtörtheit führte. Nach längerer Beobachtung, welche 
die Grundloſigkeit dieſer Vermuthung ergab, wurde zur 
Ausgrabung der Leiche geſchritten und die Leichenreſte von 
dem Dr. Sonnenſchein in Berlin analyſirt. Die Analyſe 
ergab das Vorhandenſein von Arſenik. Zu dieſer in pfy⸗ 
chalvgiſcher Beziehung höchſt intereſſanten Verhandlung 
ſind zwei Tage anberaumt und ſind zu derſelben bereits 
zahlreiche Fremde, namentlich Männer der Wiſſenſchaft 
hier eingetroffen. 

— Ein ſchlechter Scherz, der ein ſchlechtes Ende hätte 
nehmen können, wird aus einen ſüddeutſchen Dorfe be⸗ 
richtet und möge hier ſeine Stelle finden. 

Ein Arbeiter von herculiſcher Geſtalt, aber deſto ges 
ringern geiſtigen Fähigkeiten iſt ſtets die Zielſcheibe ſeiner 
Kameraden; er gilt allgemein für blödfinnig; indeß iſt er 
harmlos, und man duldet ihn im Dorfe, wo er allgemein 
unter dem Namen der „Närriſche“ bekannt iſt. 

Zwei junge Leute verabreden ſich, einen Scherz mit 
ihm zu treiben. Einer von Ihnen will ſich todt ‚Stellen, 
der andere ſoll den Närriſchen bitten, eine Nacht hindurch 
bei dem Todten zu wachen. i 

Der Blödfinnige giebt gern feine Einwilligung und 
wird ſpät Abends in ein Zimmer geführt, in welchem der 
ſcheinbar Todte unter einem weißen Leinentuche daliegt. 

Eine Stunde nach der audern verſtreicht, der Blöd- 
ſinnige hält getreu die Wache. Da um Mitternacht erhebt 
ſich der Todte auf dem Bette und ſtarrt den Bloͤdſinni⸗ 
gen an. Dieſer zeigt nicht die geringſte Furcht. e 

„Todter, verhalte dich ruhig!“ ruft er gleichgültig, 
der Todte aber erhebt ſich weiter. 5 

„Todter, willſt du liegen bleiben?“ wiederholt der 
Blödſinnige. Der Todte aber ſteht vom Bette auf. 

Jetzt wirft ſich der Rieſe auf den Todten und ver⸗ 
arbeitet ihn mit ſeinen Fäuſten, um ihn wirklich todt zu 
machen, und mit Mühe gelingt es den auf das Hülfege⸗ 
ſchrei Herbeieilenden, den Unglücklichen aus den Händen 
des Rieſen zu befreien. : 2 

Schnelligkeit In einer Sekunde legen zurück: 
Eine Schnecke 0,0005 Fuß. Ein Fußgänger 5, 3 F. 
Ein Kameel 6 F Mäßige Winde 10 F. Schnelle Ströme 
12 F. Droſchkenpferd 12 F. Wallfiſch 12,3 F. Schnell⸗ 
ſegelnde Schiffe 14 F. Rennthiere am Schlitten 25 F. 
Dampfwagen 29 F. Schlittſchuhläufer 36 F. En liſches 
Reitpferd 41 F. Stürme 50 F. Luftballon 50 F. Kräftig 
geworfene Steine 50 F. Windhund 70 F. Adler 95 F. 
Der Orkan 126 F. Eine Taube 411 F. Der Schall bei 
0* R. 1012 F. Büchſenkugel 1599 F. 25⸗pfündige Ka⸗ 
nonenkugel 2299 F. Ein Punkt der Oberfläche am Aequa⸗ 
tor 2451 F. Der Mittelpunkt der Erde um die Sonne 
4 Meilen. Das Sonnenlicht 41,000 Fuß. 
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Lokales. 


— Schwurgtricht. In der Nacht vom 7. zum 8. Juli 1868 
ſind dem Gutsbeſitzer P. Fuhl in Dubielno aus ſeinem ver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Schafſtalle drei Schaafe mittelſt Einbruchs 
und Einſteigens ſowie mit Gewalt gegen eine Perſon entwendet 
worden. In dieſer Nacht erwachte der Schäfer Saluskiewicz 
dadurch, daß ihm ſein Hund auf das Geſicht ſprang. Er er⸗ 


* 


blickte im Stalle zwei Perſonen, von denen der eine an der 


Schaafherde und der zweite an einem der bereits geöffneten 
Fenſter ſtand. Er ſah ferner, daß der an der Schaafheerde 
ſtehende Mann dem Andern Schaafe zureichte, und daß dieſer 
ſolche durch das Fenſter ließ. Um Hülfe zu rufen, ging er nach 
der Thür, fand dieſe aber von außen feſt zugemacht. Als er 
nun um Hülfe rief, äußerte der eine Mann zum Andern: 
„kannſt Du ihm nicht eins geben“, worauf er auch ſofort einen 
Schlag über den Kopf erhielt, zu Boden geworfen und hier 
eine Zeit lang feſt gehalten wurde. Am Morgen darauf wurde 
ermittelt, daß 3 Schaafe fehlten, und eine Spur von zwei Men⸗ 
ſchen vorgefunden, welche bis zur Wohnung des Einwohners 
Lorenz Sadowski zu Abbau Culmſee, einem wegen Diebſtahls 
bereits beſtraften Menſchen führte. Eine bei ihm abgehaltene 
Hausſuchung hat nun auch die bereits geſchlachteten und abge⸗ 
lederten 3 Schaafe und deren Felle vorfinden laſſen. Am Mor⸗ 
gen der Hausſuchung iſt der wegen Diebſtahls bereits zweimal 
beſtrafte Einwohner Stanislaus Dombrowski aus der Wohnung 
des Sadowski gekommen und hat ſich in der Richtung nach 
Archidiakonka entfernt. Dies iſt anfänglich von den Sadowski⸗ 
ſchen Eheleuten ſowohl, als von dem Dombrowski beſtritten, 
dann aber zugegeben worden. Dann hat die Beweisaufnahme, 
trotz des Leagnens des Dombrowski und Sadowski ergeben, 
daß erſterer nicht allein dies einmal, ſondern auch früher ſchon 
öfters bei Sadowski geweſen iſt. Als das Fleiſch bei Sadowski 
vorgefunden wurde, u. die eine Miteinwohnerin des Sadowski 
ausſprach, daß man auf dieſe Art gut Fleiſch eſſen könne, äußerte 
Sadowski: „allein babe er das nicht gethan. Sadowski und 
Dombrowski ſind demnach des Raubes angeklagt und ſtand zur 
Verhandlung dieſer Sache am 11. März c. vor dem Schwur⸗ 
gerichte Termin an. Ungeachtet des Läugnens der Angeklagten, 
ergab die ſtattgehabte Beweisaufnahme zur Genüge die Schuld 
derſelben. Das Verdict der Geſchworenen lautete demnach auch 
bei Beiden auf ſchuldig. Von ihnen find wegen Raubes be⸗ 
ftraft worden, Sadowski zu 5 und Dombrowski zu 5½ Jahren 
Zuchthaus und jeder zu 5 Jahren Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht. 

An dieſem Tage kam noch die Anklageſache wider den 
Steinſetzer Otto Baumann aus Rheden wegen Urkundenfälfchung 
zur Verhandlung. Derſelbe iſt geſtändig und zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 50 Thlr. Geldbuße oder noch 1 Monat Zuchthaus 
verurtheilt worden. \ 0 

— Kommerzielles. Die Handelskammern zu Hamburg, Bre⸗ 
men und Altona hatten jüngſt beantragt, daß die Delegirten- 
Conferenz norddeutſcher Seeſtädte ihre bisherige ſelbſtſtändige 
Stellung aufgeben und ſich in Zukunft als eine Subkommiſſion 
des Handelstages für die maritimen und die mit dieſen zuſam⸗ 
menhängenden Angelegenheiten betrachten möge. Von dem Vor⸗ 
ort der Delegirten-Conferenz Danzig iſt im Betreff dieſes An⸗ 
trages bei den Mitgliedern der Conferenz Umfrage gebalten 
und Swinemünde, Memel, Stolp, Emden, Kiel, Tilſit, Colberg 


und Flensburg find dem Antrage beigetreten, während Danzig, 


Elbing, Königsberg, Stettin, Lübeck und Roſtock ſich unbedingt 
gegen den Antrag ausgeſprochen und Seitens Stralſund, Wis⸗ 
mar, Inſterburg, Thorn, Anclam, Wolgaſt, Greifswald, Rends⸗ 
burg, Tönning, Norden und Leer überhaupt keine Erklärung 
abgegeben ift. — Unter dieſen Umſtänden glaubt der Vorort 
der Delegirten-Conferenz nicht annehmen zu können, daß die 
Mehrheit der Mitglieder der Conferenz dem Anſchluſſe an den 
Handelstag geneigt find und betrachtet vielmehr die Delegirten⸗ 
Conferenz als unter den bisherigen Verhältniſſen fortbeſtehend. 

— Herr C. Tauſig der am 11. in Danzig ein Concert 
gab, giebt heute ein ſolches in Elbing, am 13. in Inſterburg, 
am 14. und 17. in Königsberg, am 15. in Tilſit, am 16. in 
Gumbinnen und hat zum 20. eine Soirke in Berlin angekün⸗ 
digt, zu der ſchon ſeit Wochen keine Billette mehr zu haben 
ſind. 

— Eine recht hübſche Ente iſt von hier der „Bromb. Ztg.“ 
zugeſchickt worden. Beſagtes Blatt theilt von bier (am 10.) 
Folgendes mit: Vor einigen Tagen wurde ein Theil der Thor⸗ 
ner ſehr erſchreckt durch das Gerücht, der Bau der Bahnbrücke 
ſei abbeſtellt oder wenigſtens weit hinausgeſchoben. Die ge⸗ 
naueren Nachfragen ergaben aber bald, daß nur bei Aufſtellung 
eines Ofens in dem interimiſtiſchen Arbeitsraum der Baumeiſter 
die Unterlage des Ofens nicht den Rayongeſetzen gemäß einge⸗ 
richtet war und die Feſtungsbaubehörde dagegen Einſprache ge⸗ 
than und Abänderung verlangt hatte. 

— Gtſchäftsverkehr. Die oberſten Behörden des Nordd. 
Bundes, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, find nunmehr darüber ſchlüſſig 
geworden, daß in der Folge, mit Ausnahme der für Beförde⸗ 
runganſtalten aller Art, namentlich Eiſenbahnen, zu errichtenden 
Actiengeſellſchaften es für Begründung von Aetiengeſellſchaften 
einer beſonderen Conceſſion überhaupt nicht mehr bedürfen ſolle. 
Es wird dieſe Angelegenheit theils bereits bei Berathung der 
Gewerbeordnung im Reichstage ihre Erledigung finden, vor⸗ 
ausſichtlich aber auch noch eine beſondere Vorlage in dieſem 
Sinne dem Reichstage in ſeiner gegenwärtigen Seſſion zugehen, 
beſonders um die Bedingungen genau feſtzuſetzen, welche von 
den neu zu errichtenden Actiengeſellſchaften werden erfüllt wer⸗ 


den müſſen. 
—— . — — 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Verſicherungsweſen Nach der dem nun geſchloſſenen Land⸗ 
tage gemachten Vorlage über eine Reform der das Verſiche⸗ 
rungsweſen betreffenden Geſetzgebung ſoll, wie wir in dieſem 
Blatte ſeinerzeit mitgetheilt, der Gewerbebetrieb der Verſiche⸗ 
rungsagenten im Umherziehen künftighin geſtattet fein, nur 
wird als Correlat dafür gefordert, daß die Agenten in Fällen 
der Ueberverſicherung mit dem Verſicherungsnehmer hinſichtlich 
der ſtrafrechtlichen Folgen mindeſtens auf einer und derſelben 
Linie ſtehen ſollen. Daß indeſſen der Gewerbebetrieb der Ver⸗ 
ſicherungsagenten im Umherziehen auch ohne ein ſolches Cor⸗ 
relat geſtattet werden kann, zeigt der an den Reichstag gelangte 
und alſo auch von den preußiſchen Vertretern im Bundesrathe 


mitgebilligte Entwurf der Gewerbeordnung für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund, nach deſſen $ 30 die Geſchäftsvermittelung der 
Verſicherungsagenten außerhalb des Wohnorts lediglich als ein 
Ausfluß des ſtehenden Gewerbebetriebes und ausdrücklich nicht 
als Gewerbebetrieb im Umherziehen zu betrachten iſt. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht etwa um eine ſubjective Interpretatation, 
welche wir dem $ 39. geben, denn in den amtlichen Motiven 
iſt ausdrücklich darauf bingewieſen, wie überaus folgenreich der 
betreffeude Paragraph gegenüber der bisherigen preußiſchen 
Geſetzgebung für die Gewerbebefugniſſe der Verſicherungsagen⸗ 
in dem vorhin von uns angedeuteten Sinne ſein werde. Es 
wird alſo durch die Bundes-Gewerbeordnung in jene dem 
preußischen Landtage gemachte Vorlage ein Loch gelegt, durch 
welches mehr oder weniger das ganze Syſtem, auf welchem jene 
Vorlage beruht, zuſammenſtürzt. Dazu kommt die von dem 
Ausſchuſſe für Handel und Verkehr in ſeinem Berichte über 
den das Verſichernngsweſen betreffenden Antrag von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha berührte priucipielle Frage: ob es denn wohl 
geſtattet ſein dürfe, in Bezug auf einen ſo überaus wichtigen 
Punkt den Weg der Einzelgeſetzgebung überhaupt noch zu be⸗ 
ſchreiten. Beides zuſammen, dieſer Bericht einer- und der 
$. 39 der Gewerbeordnung anderſeits, wird 
vollkommene Sicherheit darüber geben dürfen, daß die 
dem Landtage gemachte Vorlage auf Nimmerwiederſehen begra⸗ 
ben bleibt. 

— Celegraphenweſen. Den Beamten der norddeutſchen Te⸗ 


legraphen-Verwaltung wird fortan für jede übertragene, aufge- 


nommene und weiterbeförderte Depeſche 1 Pfennig; für jede 


angenommene und beförderte, ſowie für die angekommene und 


beſtellte Depeſche 3 Pfennige als Nebenvergütung gewährt. 

— Landwirthſchaftliches. Das ungereinigte Petroleum, welches 
ſehr billig iſt, wird mit beſtem Erfolge zu Einreibungen bei 
Pferden verwandt, die an Schäden leiden, hervorgerufen durch 
Druck oder Durchſcheuern. Man ſtreicht es rund um die wunde 
Stelle, ohne dieſe ſelbſt zu berühren. Hölzerne Gegenſtände, 
damit beſtrichen, werden durch daſſelbe vor dem Einfluſſe der 
Witterung geſchützt; ſo werden in Amerika die hölzernen Theile 
der Ackergeräthe jeglicher Art mit rohem Petroleum beſtrichen. 


Zur Vertilgung des Hausſchwammes wird daſſelbe auch mit 


Vortheil angewendet. Man beſpritzt oder beſtreicht die Stellen, 
wo derſelbe ſich zeigt, worauf die darauf gewachſenen Pilze ſo⸗ 
fort ſchwarz, dareuf trocken werden und abfalleu, ohne wieder 
zum Vorſchein zu kommen. 


Briefkaſten, 
Eingeſandt. 


Für die mit — e — gezeichnete Notiz beſten Dank, allein 


dieſelbe iſt, wie der geehrte Einſender erſehen haben wird, zu 
ſpät gekommen und deshalb nicht aufgenommen. 
Die Redaktion. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗ Bericht. 
Bertin, den 13. März cr. 


Fonds: Schluß feſt. 
Ruſſ. Banknoten n, a 
Warſchau s Tage . 817 
Poln Pfünhbriefe e „ 6775 
Weſtpreuß do. 4% èm „ 81 
Poſener do. neue 4% „ ne ; 84 
anrfr ER NER ER 88 
Oeſterr. Banknoten 821/g 
alien S 55/6 

Weizen: 

März . 609/4 
Roggen feft. 
lden ET TRGS ’ 50% 
Mir m T REIE ER 501/, 
März ar: enn, RE 0 50'/4 
Frühjahehr 5 495% 

Rübaı: 

Den . Fe FE RT Eee 9l/ıg 
Eh N er RE A 977 

Spiritus: feft, 
100. . 157/94 
Februar „ 15¼ 
Frühjahr. 155/12 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
51-81 ½ gleich 123— 1222/8 ; 
Danzig, den 13. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83 ¼— 86%, 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 831/86 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80 — 84 
Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 


wohl 


Roggen, 128 — 138 pfd. von 60½8 61 Sgr. p. 81/6 Pfd. 


Erbſen, von 62—65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 5 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus nicht gebandelt. 

Sirtlin, den 13. März. 

Weizen loco 57½— 681, p. März 67, Br. Frühj. 67, Mais 
Juni 67½ Br. 

Roggen, loco 4984, März 50 Br. Frühjahr 50, Mai⸗ 
Juni 50, Juni⸗Juli 5039. 

Rüböl, loco 9/6, Br. März 98/8, April⸗Mai 9%, Septbr.⸗ 
October. 10½2 

Spiritus loco 14½ März 14½ Frühjahr 151/ı Mais 
Juni 15% Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 2 
Den 11. März. Temveratur Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
8 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


3nferate 


Die Tiſchlerei von R. Przybill 
empfiehlt ibr vollſtändiges 


Sarg-Magazin 
einer gütigen Beachtung. 
. R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 
Eliſabethſtraße Nro. 267 neben Hotel de 
Copernicus. 


Beſt. böm. Pflaumenmus 
a Pfund 3 Sgr., bei mehreren Pfunden 
a 2½ Sgr. empfehlen 

B. Wegner & Co. 


Prachtvolle 


% 9 
Pianinos, 
2 aus einer der berühmteſten 
Fabriken Berlins, bei 

C. Lessmann, 

Kl. Ge berſtraße Nr. 81. 


Berliner Harmonißas 
in vorzüglichſter Auswahl, zum Preiſe von 
1 bis 15 Thlr., bei 

C. Lessmann, 
Kl. Gerberſtraße Nr. 81. 


euguiß 
Die Stollwerckſchen Bruſt⸗Bonbons 
habe ich einer näheren Prüfung unter⸗ 
worfen und nachdem ich mich von ihrer 
vortrefflichen Compoſition überzeugt, keinen 
Anſtand genommen, fie meinen Patienten 
zu empfehlen! Ich beſcheinige hiermit 
öffentlich, daß ich der Caramellen günſtige 
Wirkung bei ſelbſt langwierigen Catarrhen, 
ganz beſonders bei Reizhuſten wahrzuneh- 
men vielfach Gelegenheit hatte. 
Diſtrietsarzt Dr. Walloth. 
In verſiegelten Packeten mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung à 4 Sgr. ſtets auf Lager 
in Thorn bei L. Siehtau, in Culm bei 
C. Wernicke in Gniewkewo bei 
J. Friedenthal, und in Culmſee bei 
Apotheker B. IItzz. 


Zahnſchmerzen 
für immer zu vertreiben, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, ſie doch 
ſtehen bleiben können, ohne verkittet oder 
plombirt zu werden, durch mein weltbe⸗ 
rühmtes Zahnmund waſſer. 
E. Hückstädt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 57. 
Zu haben à Fl. 5 Sgr. bei 
J. L. Dekkert in Thorn. 
für Pfeiſen raucher. 
Geſchnittenen Blatt⸗Varinas in zwei 
Sorten ſowie fämmtliche Tabake von 
van Laer & Zoon in Amſterdam 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 
licher runder Damenhüte (Filz, Velour u. 
Velpel) bedeutend unterm Koſtenpreis bei 
D. G. Guksch. 
Braunſchweiger Prämien- 
Anleihe 
20 Thaler⸗Looſe — ½¼ jährliche Ziehungen 
f Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire / Looſe a 4 Thlr. — ½ 
à 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
20. ꝛc., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND. 


1 engl. Pid.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


½ engl. Pid-Topf 
& Thlr. 1. 20 Sgr. 


/ engl. Pfd.-Topf 


1/4 engl Pfd.-Topf ng 
gr 


& 27½ Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Subscription 
auf Göthe's ſämmtliche Werke. 
Die Cotta'ſche Buchhandlung bringt in einer vollſtändigen, neu durchge⸗ 


ſehenen Ausgabe in 3 Bänden 


< 78 7 
Göthe's 
ſãmmtliche Werke 
zu dem Preiſe von Thlr. 3. 45 gr. 1! und zwar erſcheinen dieſe 3 Bände in. 


15 Lieferungen a 7 Sgr. 


Die Ausgabe in groß Oetav, auf fauberem, weißem 


Papier mit zwar compreſſer doch ſehr deutlicher Schrift gedruckt, empfiehlt ſich fo 
wohl durch ihre Correetheit als durch ihren enorm billigen Preis (der Bogen 6 bis 7 


Pfennige!) 


Ich empfehle dieſe billigſte aller Göthe Ausgaben und nehme Beſtellungen 


darauf entgegen. 


Der Bruſt⸗Syrup 

des Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau iſt nicht nur auf Verlangen 
des Buchhändlers Herrn E. H. Cohn 
in Schwerin a. d. W. von mir che» 
miſch geprüft worden, ſondern habe 
ich auch mehrfache Gelegenheit ge— 
habt, mich bei Krankheiten der Luft⸗ 
röhre und ihrer Verzweigungen von 
ſeinen Wirkungen zu überzeugen. 
Auf Grund deſſen bezeuge ich hier- 
mit der Wahrheit getreu, daß der⸗ 
ſelbe durchaus frei von allen 
der Geſundheit irgend nachtheiligen 
Beſtandtheilen iſt, und daß von dem⸗ 
ſelben, der überdieß ſehr leicht und 
durchaus nicht unangenehm zu neh⸗ 
men, bei allen ſonſt langwierigen, 
hartnäckigen und in Bezug auf ihre 
Folgen nicht ſelten bedenklichen ka⸗ 
tarrhaliſchen Schleimhaut⸗Krankhei⸗ 
ten der Luftröhre und Lungen, an⸗ 
dauernder Heiſerkcit, Kitzeln im Halſe, 
ſchwerem, die Bruſt gleichſam zer⸗ 
ſprengendem Huſten u. ſ. w. faſt 
ohne Ausnahme ſofortige Linderung 
und womöglich andauernde Heilung 
bewirkt wird. 

Birnbaum. (I. 8.) 

Dr. Lehrs, 
Königl. Kreis⸗Phyſikus. 
An meinen Depofitär, Herrn Henkel ⸗ 
mann in Wismar. 

Da ich mich nach Gebrauch der 
beiden Flaſchen Bruſt⸗Syrup von 
G. A. W. Mayer in Breslau be⸗ 
deutend beſſer befinde und durch noch 
ferneren Gebrauch wieder ganz ge⸗ 
heilt zu werden hoffe, ſo erſuche ich 
Sie ergebenſt, mir recht bald noch 
5 Flaſchen von demſelben gegen 
Poſtnachnahme zu überſenden 2c, 

Lewin b. Darguw, d. 5. Nov. 1867. 

; F. Wegener, Schulze. 
Zu haben bei Fr. Schulz in 
Thorn und A. Jaensch in Culmſee. 


Cron-, Fulbrand-, Ihlen- und 
Grosberger-Heeringe 


in voller Pa ung, en-gros & en- detail 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
M. H. Olszewski. 


— 


Der Neue Rechls⸗Anwalt 
für Stadt und Sad. 


Zuverläſſiger Rathgeber in allen außergerichtlichen und gerichtlichen Verkehrs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen nebſt Briefſteller, Fremdwörterbuch und ausführlichem 
Formularbuch von Gustav Rasch. 

Erſcheint in 30 Lieferungen a 3 Sgr. in 14 tägigen Zwiſchenräumen und iſt 
in Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Rechtswiſſenſchaft und Mangel an Geſetzeskenntniß ſchaden Jedermann! Der 


Grundſatz gilt noch heute in allen Geſetzgebungeu unſerer Zeit: 


Niemand kann ſich vor 


Strafe und Nachtheil dadurch ſchützen, daß er ſagt, er habe das Geſetz nicht gekannt. 

Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land hat den Zweck, den nachtheiligen 
Folgen der Geſetzesunkenntniß zuvorzukommen, und erfüllt dieſen Zweck in der Weiſe, daß 
er die preußiſche Geſetzgebung in populärer leicht verſtändlicher Weiſe vorführt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Mathsbuchdruckerei von brust Lambeck 


Die erſte Lieferung iſt bei mir vorräthig. 


Ernst Lambeck. 


Per / . 20 Sgr., per ½ Sl 10 Ir. 
au de Cologne philocome 

(Cöloiſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen 
“Anklang gefunden, den e 
ſeiner außerordentlichen 
Wirkungen wegen verdient. 


Migräne und Kopfweh eine wahre Wohlthat, 
wirkt wet 1 Al das ganze Kopf- 
nerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und ift) 
as feinſte Toilette⸗Mittel 5 5 

Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 


Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bel Ert kunde 


Gut gebrannte 
Mauerſteine 


liefert billigſt, auf Verlangen auch ab Thorn 
die Ziegelei Glinke. Näheres bei Schwe- 
rin in Podgorz im Lipka'ſchen Haufe. 


2-3 möblirte Zimmer w. gef. 


Adr. bitte abzug. in d. Expedit. d. Ztg 


Allgemeine Bauconſtructionslehre 
g. A. Preymann, 


Profeſſor an der Königl. polytechn. Schule in Stuttgart. 
Das ganze Werk beſteht aus 4 Bänden: I. Band: Couſtruction in Stein; 


II. Band: Holz; III. Band: Eiſen; IV. 


Bauführung. 


lage. Beſtellungen nimmt entgegen 


Schuhmacherſtraße Ur. 425 


iſt ein Laden mit der Wohnung in der 
erſten Etage vom 1. April zu vermieihen. 


Friſche Rehböcke 


offerirt die Wildhandlung ven 
Markus Jacoby in Bromberg. 


Elbinger Käſe 
per Pfd. 4, 5 und 6 Sgr.; in ganzen 
Käſen billiger verkauft 
F. Raciniewski. 


Gute frifhe Rübkuchen 
empfiehlt David Feilchenfeld. 

Neunaugen, das Schock 2½ und 3 
Thlr.; Elbinger Sahnenkäſe, das Pfd. 4 
und 5 Sgr.; Limburger Käſe, das Stück 
3 und 4 Sgr. ſowie Schweitzer, Eida⸗ 
mer⸗ und Kräuter⸗Käſe in beſter Qualität 
bei M. H. Olszewski 

in Thorn. 


Korbwagen es“ e 


Hermann Elkan an Markt. 


Soeben erſchien im Verlage von Her⸗ 
mann Koelling in Witten berg und in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn vorräthig: 


Vormundſchafts-Ordnung. 


Auszug aus den Beſtimmungen des Preußi⸗ 
ſchen Landrechts. Zum Gebrauch für 
Vormünder und Kuratoren 
bearbeitet von J. Scheele. Preis 4 Sgr. 

Dieſe kleine Schrift macht zeitraubende 
An⸗ und Rückfragen bei dem Gericht ent⸗ 
behrlich. Sie umfaßt in populärer Sprache 
alle diejenigen Beſtimmungen, welche über 
die Rechte und Pflichten der Vormünder 
und Kuratoren geſetzlich beſtehen. Die 
Anſchaffung iſt daher einem jeden zu em⸗ 
pfehlen, der das Amt eines Vormundes 
oder Kurators zu verwalten hat und über 
die einzuichlagenren Geſetze ſich unter ⸗ 
richten will. eee 2 
Fäjür die Dauer der Faſtenzeit em 
pfiehlt das reinfte und ſchönſte Speiſe⸗Oel 
ä Pfund 4 und 3½ Sgr. 
A. v. Blumberg. 


Fenchelhonig-Extract 
von L. M. Egers in Breslau, gegen 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 


Keuchhuſten ꝛc. unſtreitig das allerbeſte 
und vernünſtigſte Mittel, iſt allein 
echt und ſtets friſch vorräthig bei 
Robert Götze in Thorn. 


Band: Fundirungen. Feuerungsanlagen. 


Jeder Band iſt einzeln verkäuflich. Der zweite Band erſcheint in 4. Auf⸗ 


Ernst Lambeck. 


Austern 


bei A. Mazurkiewiez. 
521 ilft das 
Schwerhörigen Shand 
Apotheke Neu Gersdorf, Sachſen, ſelbſt in 
veralteten Fällen: „Hierdurch gebe ich 
Ihnen die frohe Nachricht, daß meine 
Schweſter nach dem Gebrauch von / Fl. 
Ohröl ihr Gehör wieder bekommen 
hat, woran ſie ſchon ſeit 18 Jahren 
gelitten ꝛc. Ed. Schönberg, Gefreiter 
d. 12. Comp. Schl. Reg. Wurzen. 
In Thorn zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


in großer Keller zum Lagern don Waa⸗ 
ren jeder Art, ſowie ein Pferdeſtall 
iſt Brückenſtraße Nro. 37 vom 1. April 
zu ver iethen bei 
Julius Louis Kalischer. 


1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 120. 
Ei" Wohnung für 65 Thlr. zu ver⸗ 


> mieth. bei Schlesinger. 
Fine Wohnung für 130 Thlr. zu ver⸗ 
mieih. bei Schlesinger. 


2 möbl. Zim. derm. Schröter, 164. 
Eine Wohnung von 6 Stuben, Küche, 

Keller, Stall iſt von Oſtern ab zu 
vermielhen, Neuſt. 291/2. 


Penſionaire 
finden freundliche Aufnahme bei der ver— 
wittweten Controleur Mareian und Toch⸗ 
ter, Neuſt. Markt Nr. 145. 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Geſtorben, den 7. März. Kaufm. Carl 
Hirſchberger. 
In der St. Marien ⸗Kirche. 
Getauft, den 7. März. Emma Auguſte 
T. d. Zimmergeſ. Stephan Arezyki zu Mocker; 
— Anaſtaſia T. d. Arb. Adalbert Skonieczuy 
zu Mocker. 8 
Geſtorben, den 7. März. Unehel. Kind 
Francisca Radziminska Bromb.⸗Vorſtadt. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Getauft, den 11. März. Anna Gertrud 
Thereſe T. d. Gutsbeſ. Giraud. 

Geſtorben, den 9. März. Otto Ludwig 
Theodor Gudowicz S. d. Hotelbeſ. Gudowicz; 
— 11. Alma Günther T. d. Schneidermeiſters 
Günther, 5 

In der St. Georgen ⸗Parochie. 

Getauft, den 7. März. Guſtav Carl S. 
d. Käthners Grapentin zu Schönwalde; — 
Ida Helene T d. Eigenthüm. Daniel Telke zu 
a — Emma Ida T. d. Einw. Raatz zu 
Mocker. 

Geſtorben, den 9. März. Johann Guſtav 
S. d, Einwohners Tag zu Moder; 12. Arb. 
Martin Kawohl aus paaſchken bei Memel. 


